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Understatement war nie seine 5tärke. Der Musikproduzent Alfred Scholz (Spitzname,,Millionen-Alfred") wollte von
Südtirol aus dem Bayerischen Rundfunk das Fürchten lehren. Und so polterte er schon Monate vor dem Start seines
wagemutigen Projekts ,,Radio Brenner" ordentlich los: ,,Wir orgeln alles nieder" oder ,,Wenn wir einschalten, dann
wackelt in Hamburg der Michel" sind nur zwei seiner legendären Sprüche.

usammengetan hatte sich
Scholz unter anderem mlt dem
Schweizer Wirtschaftsanwalt

Dr. Rolf Eg1i, dem Allkauf Unterneh-
mer Ackermanns und der Neuen
Constantin Film. Die nahezu vergeb-
lichen Versuche von Jo Lüders und
Jürgen von Wedel, mit Radio Bavaria
International in ordentilcher O_ualität
München zu erreichen, kannte man
natürlich. Doch mlt viel Geld wollte
man a1les viel besser machen.

In der Presse wurde Radio Brenner
vollmundig angekündigt. Thomas

\,A/aiderar itrü ier Ku t-Moder;tcr vcn Radir:
Bre lncT. vaisiaID 2ca1.ar r,.,rar seine rzeit vom

SuddeLrisci.e ,-. Rundfr-;nk Stutigart (5DR) nach
,!te rz i n g ge konr rneir.

Gottschalk werde man a1s Moderator
holen, hleß es etwa. Gottschalk sagte
zwar ab,dafir kamen aber der gelern
te Koch Bernd Kühl als Programm-
chel Waldemar Müller, Susanne Eick
(beide SDR), Dick Dail (Ex-AFN), Rai-
ner Schauberger, Jürgen Kauer, Tho-
mas Weigt (aIle Sender Freles Berlln &
RIAS Berlin) und noch einige mehr lns
Funkhaus in der Sterzlnger Rathaus-
gasse, um bei der Radio-Revolution
mit von der Partie zu sein.

Doch eines mussten die Beteiligten
schnell lernen: Geld kann zwar vieles
bewirken, aber es versetzt keine Ber-
ge. Denn ebenso wie die Bavaria-Ma-
cher scheiterte auch Radio Brenner
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am gewaltigen Karwendel-Massiv.
Woher die Messergebnisse kamen,
die das Team ln der Vorbereitungs-
phase so euphorisch stimmten, ist
bis heute ein Geheimnis. Korrekt wa-
ren sie jedenfalls nicht. Denn als es

Mitte t98t tatsächlich losging, stellte
sich schnell heraus, dass auch vom
Brenner-Sendestandort Flatschspitze
(ca. z3oo m) die bayerische Landes-
hauptstadt nur. über Spiegelungen
und damit in mangelhafter O_ualität
errelchbar war. Im Raum Innsbruck,
in Augsburg oder in lngolstadt war
das Slgnal zwar erhebllch besser,
doch die prognostizierten opuienten
Werbeeinnahmen konnte man hier
natürlich nicht generieren.

Radio Brenner sendete zunächst auf
roz,o Mhz. Schnell belegte der Baye-
rische Rundfunk aber dlese Frequenz
mit seinem Klassikprogramm, so

dass man auf die rc4,o5 wechselte,
Die Sendungen auf Radio Brenner
nannten sich unter anderem ,,He1lo
Good Mornlng", ,,Pop Shop", ,,Hör-
bar", ,,Relax", ,,Pop nach der Penne"
oder,,Dauerbrenner" und wurden aus
technischen hochwertigen Studios
gefahren: EMT,Plattenspieler, Misch-
pulte und Bandmaschlnen von Stu-
der und Sennheiser-Mlkros gehörten
zum Standard Equlpment. Die Inves-
titionen standen allerdings von Be-
ginn an in kelnem Verhältnis zu den
Werbeeinnahmen. Bei einer ersten Bi-
lanz-Prüfung konnte Geschäft sführer
Alfred Scholz für Ausgaben in Höhe
von 8oo.ooo DM zudem keine Belege
vorwelsen. Eine erste Krise deutete
sich demnach bereits nach wenigen
Monaten an.

Das Team um Programmchef Bernd
Kühl hielt allerdings zunächst noch
wacker durch, denn große Konkur-
renz war erst mal nicht in Sicht. Dies

Prcgranrmchef Beri-rd (-, -

änderte sich schlagartrg,n,ahre
t983. Mit Dr. Rolf Egli r,rrar mrrtlerwer
le einer der wichtigsten Investoren
ausgestiegen. Irrtümhcherweise ver-
mutete man, der Schweizer wolle sich
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aus der Radioszene Südtirols zurück_
ziehen.
Doch weit gefehlt: Egli suchte nach
einem neuen partner und fand diesen
mit Radio Bavaria International (RBI).
Und so feierte dieser Sender im Som-
mer 1983 ein überraschendes Come_
back. RBI (später Radio M r) schickte
vom Schwarzenstein im Ahrntal (ca.

34oo m) dank Sichtverbindung nach
AÄünchen erstmals ein optimales Si_
gnal nach Bayern und errelchte auch
die Landeshauptstadt in Top-O_ualität.

In einer Blitzaktion errichteten dar_
aufhin die Techniker von Radio Bren_
ner ebenfalls eine Antenne und einen
Sender-Container auf dem Schwar_
zenstein - freilich ohne Genehmi_
gung. Nur einen Tag vor der geplan_

Die Sendea nlage a uf cier Flatschspitze.

ten Inbetriebnahme versiegelte die
Südtiroler Landesregierung die kom_
plette Anlage. So biieb Radlo Brenner
nichts anderes übrig, als weiter von
der Flatschspitze zu senden. Da aber
auch der Sendebetrieb von RBI/M r
nach wenigen Monaten per Gerichts_
entscheld unterbunden wurde, war
man ab Herbst t983 immerhin wie_
der der elnzige Südtiroler Sender, der
gezlelt Richtung Bayern abstrahlte _
zumlndest vorübergehend.
Nun gab es allerdings neue probleme:
Auf die Sendeanlage auf der Flatsch
wurden gleich mehrfach Brandan_
schläge verübt, was immer wieder
zu mehrtägigen Sendeunterbrechun_

gen führte. Als im
Sommer r98 4pr:a-
tes Kabei-Radio in
München startete,
ve rab s chl e det en
sich zudem zahhei-
che Moderatoren
aus Sterzing. Auch
einige Investoren
zogen sich zurück.
Folge: Finanzlell
und auch perso-
nell musste Radio
Brenner von die-
sem Zeitpunkt an
klelnere Brötchen
backen.

Zu dieser Zeit war es berelts eln offe_
nes Geheimnis, dass der am Mikrofon
stets gut gelaunte programmchef
Bernd Kühl privat ein eher unguter
Zeitgenosse war: Seine eigentümli_
chen Launen waren nicht selten der
Grund dafür, dass slch neue Mode_
ratoren schon nach kurzer Zeit wie_
der aus Sterzlng verabschiedeten. im
Programm war demnach nur noch
wenig Kontinuität gewährleistet. Au_
ßerdem hatte man plötzlich Konkur_
renz durch die privatradios in Bayern.
Und auch ln Südtirol gesellte sich mlt
Radio C ein neuer Sender dazu, der
ebenfalls Rlchtung Norden sendete.

Mlt einem Mini-Team um Kühl und
den treuen Waldemar Müller düm-
pelte Radio Brenner zunehmend vor
sich hin. Aber im Sommer 19g6 schaff_
te der Sender völlig überraschend
doch noch den Sprung auf den, von
den Gerichten wieder freigegebenen
Sendestandort Schwarzenstein. Nun
woilte man dank der extremen Reich_
weite Richtung Norden noch einmal
so richtig durchstarten und setzte
gleich ma1 mit der Umbenennung
des Senders in,,Südtirol eins,. ein ers_
tes Zeichen. Zur Ruhe sotlte die Stati_
on aber auch in den Folgejahren nicht
kommen. Was im Detail geschah, lest
Ihr in einer der nächsten Westpoint_
Ausgaben.
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